
port jorgen- Ausgabe

all
bisDie chun

*Nwarzkrag
ſchafften ae
ſt meiſte
mit 10 M

weiße Roy
mſtädter de

Wackerew

laurgtttitel Jahrgang 219

Einzelpreis 10 Pfennig

Nr. 291 a
pen 1:08
auf nach monatlich 2 e bei 2maliger Zuſtellung 2,50 G M., Aus ch ha u Die Sgeſpaltene 54 mm breite Mi imeterzeite 15 Pfennig Kleine Anzeigen
der preis: fellnngsgebubr Se ung aehmen amtliche Povanßalten Briefträgen II S l Anzeigenpreis 8 Oiennig Familien Anzeigen o Pfennig Stellengefache 5 Pfennig. Die

Sſe- und un usträgerinner ntagegen BHöber Gewalt ntbinder den Heriag Ha e ad 3 geſpaltene 90 mm breite Reklame. Millimeterzeile 70 Pfg. Rabatt nach Carif. Erfüllungsort:
eſe daz e e a adeneriat Seitungsabbeſtellungen werden nut bis zum 25. des Vormonates angenommen. HalleSaale, Für Platzvorſchriften u, telephoniſch uübermittelte Inſerate übernehmen wir keine Garantie

e Torwi r r rift v Feſchäftsſſelle Halle Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 27 s0, Geſchäftsſtelle Berlin. Bernburger Str. 80. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290-ſt s von Uhr an Redaftion 25 609 u. 25610 Poſtſcheckkonto Ceiprig 20 512 Sonnabend 11. Dez. 1926 Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otſo Thiele Halle Saale

Engliſche Wirtſchaftsforderungen
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 10. Dez. Die Nachprüfung der aus Genf einlaufenden
Keldungen über den Stand der Verhandlungen hat, wie wir er
ſhren, eine Reihe beſonderer neuer Bedenken auftauchen
iſſen, Bei dieſer Frage handelt es ſich nicht um franzöſiſche,

rn umpe engliſche Forderungen
die von Chamberlain unterbreitete Spezifizierung der engliſchen
Vünſche betreffs der Kontrolle und des Verbotes der Herſtellung
von Kriegsgerät gibt in dieſem Zuſammenhang den Anlaß von
Pußerungen, die nicht nur aus den Jnduſtrie- und Wirtſchafts
reiſen ſtammen, ſondern aneblich auch innerhalb der Reichs
regierung, und zwar von prominenter Seite aus laut geworden
ſind. Man hat dort die engliſche Forderung als

völlig unbrauchbar bezeichnet,
ſowohl hinſichtlich ihres ſpeziellen Gehaltes als auch im Hinblick
auf die au einer praktichen Anwendung herzuleitenden Aus-
virkungen. Danach erſcheint es ausgeſchloſſen, daß in Genf dieſen
Forderungen ſelbſt unter der Vorausſetzung einer erheblichen
Abſchwächung der engliſchen Vorſchläge von deutſcher Seite aus ent
rochen werden kann. Vor allem kann in dem für die Wirtſchaft
maßgebenden Reſſort des Reichskabinetts die Verantwortung nicht
dafür übernommen werden, daß die von der engliſchen Konkurrenz
geſchickt lancierten Vorſchläge zu Maßnahmen führen, welche einen
inmittelbaren Eingriff in das an ſich ſchon ſo ſchwer um ſein
beſtehen kämpfende deutſche Privatwirtſchaftsleben
bedeuten würde.

Entſcheidung erſt morgen
Genf, 10. Dez. Die heutige Zuſammenkunft der Fünfer-

mächte dauerte von 11 bis 16 Uhr. Nach Ausgang der Sitzung
erklärte Briand, man habe heute den Bericht der Bot-
ſchafterkonferenz über die geſtrigen Verhandlungen ge
prüft, Er erwarte für heute abend einen neuen Bericht
der Botſchafterkonferenz. Morgen vormittag würden die
Ler handlungen der Außenminiſter fortgeſetzt werden.
Ueber die heutige Beſprechung der Außenminiſter wurde folgendes

offizielle Kommuniqué
ausgegeben

Die Vertreter der Mächte, die Mitglieder der BVotſchafter
konferenz ſind, haben ſich heute morgen mit den Vertretern
Deutſchlands getroffen, um ſich über die in den Verhandlungen in

Paris erzielten Ergebniſſe Rechenſchaft abzulegen. Sie haben einen
befriedigenden Fortſchritt der geſamten Lage feſtſtellen
können. Ein weiterer Vericht, der ihnen heute von der Votſchafter
konferenz nach ihrer Nachmittag? ſitzung zugehen ſoll, wird erwartet.

Eine weitere Beratung wird morgen vormittag 11 Uhr er
folgen.

Der allgemeine Eindruck iſt der, daß gegenwärtig
noch ſämtliche Fragen in der Schwebe

ſind. In der heutigen Vormittagsberatung der Außenminiſter ſige
ſämtliche Fragen zur Behandlung gelangt.

Der Vorſchuß auf Genf: Der Friedens
preis für die großen Drei

Genf, 10. Dez. Jn Genf arbeitet man diesmal ſehr langſam.
Bei den früheren Tagungen des Rates pflegte man Wert auf
Geheimnistuerei zu legen. Das eine Gute hat man heute, daß
man jeden Tag einen wichtigen Ausſpruch eines der beteiligten
Außenminiſter oder ein vielverſprchendes Kommuniqé beziehen

n. Man könnte alſo dieſem allgemeinen Optimismus nicht beſſer
nachhelfen als durch die, wenn auch erwartete, aber auch immer
noch ſenſationell genug wirkende

Verleihung des Nobelfriedenspreiſes
an Chamberlain, Briand, Streſemann und Dawes.
Man wird jetzt in e nichts anderes tun können als etwas
Virkliches zu liefern. enn das etwa tatſächlich das Ergebnis
von Genf wird, dann darf man ſicherlich das Segensreiche der
Osloer Regie nicht vergeſſen.

Einſtweilen ſcheint es noch nicht ſo ganz ſicher zu ſein, daß
ſich die Nobelpreisiräger der ihnen gewordenen Ehrung auch wirk-
lich ganz würdig erweiſen werden. Der geſtern angeforderte Bericht
der Votſchafter- Konferenz iſt in Genf eingelaufen und war Gegen
ſtand der heutigen Beratung der fünf MächteAußenminiſter. Die

onferenz hat neue Jnformationen erhalten, die ſie in einer für
Freitag abend angeſetzten Sitzung verwerten ſoll. Der dann fällige

zweite Bericht der Botſchafterkonferenz
ſoll dann morgen vormittag 11 Uhr die Außenminiſter man
hofft zu endgültigen Entſcheidungen beſchäftigen. Wo die

wierigkeiten eigentlich liegen, die zu einer Reklamation in
Paris Anlaß geben, iſt nicht klar erſichtlich. Die ſogenannten
„Reſtpunkte“ haben ſich zwar bis heute noch nicht mit einer allge
mein befriedigenden 3 oder juriſtiſchen Formel verab-
chieden laſſen. Aber dieſe Punkte wollte man ooch nötigenfalls

Haager Schiedsgericht unterbreiten. Neuerdings bezeichnet
men aber offenbar auf n Seite dieſe Verbindung nach
Haag als mnis. Es wird dehauptet, der Haager Schieds
Eerichtshef gebe doch wohl ein zu umfangreiches Forum ab. Es

Eine neue Klippe in Genf
wird angeregt, die Frage der Reſtpunkte ad hoec einzuſenden und
dem Gerichtshof zu unterbreiten. Eins ſcheint ſich auch heute zu
beſtätigen, daß nämlich

die Frage der Rheinlandskontrolle

wie ſtändig, aber nicht als Ganzes vertagt werden ſoll. Auch hier
hält ſich der Gedanke eines ad hoc zu bildenden neuen paritäti-
ſchen Kontrollgremiums.

Nanſens Friedensrede
Berlin, 10. Dez. Bei der Verteilung des Nobel-

u de für das Jahr 1926 hielt Frithjofanſen eine Rede, in der er die Verleihung der Friedenspreiſe
an Streſemann, Dawes, Chamberlain und Briand begrün-
dete. Er unterſtrich, daß der Dawesplan das erſte An
brechen einer beſſeren Zeit bedeutet habe. (7) Der
Dawesplan ſei von größter Bedeutung, nicht nur für Deutſchland
und die Alliierten, ſondern auch für ganz Europa und die Ver
einigten Staaten geweſen. Das Verdienſt Dr. Streſe
manns wäre vor allem darin zu ſehen, daß er die Jnitia-
tive zu der Zuſammenkunft von Locarno gegeben
habe. Die Locarnoverträge bedeuteten eine vollſtändige Wand-
lung in der ganzen europäiſchen Politik; denn
ſie ſeien der ſeltene Verſuch, die Politik auf der Vorausſetzung
gegenſeitiger Freundſchaft und gegenſeitigen Vertrauens aufzu
bauen. Dabei ſei das Vertrauenerweckende der Umſtand, daß die
Triebfeder des Verſuches nicht Jdealismus oder Altruismus, ſon
dern das Gefühl der Notwendigkeit geweſen wäre. Nicht idealiſti
ſche Friedensfreunde, ſondern Realpolitiker ſeien zu der Erkennt-
nis gekommen, daß die einzige Möglichkeit der Schaffung einer
erträglichen Zukunft der Völker darin beſtehe, daß man mit dem
einheitlichen Willen zu gemeinſamer Arbeit zuſammenſtehe. Jn
der r dieſer Tatſache ſeien auch die beſonderen Ver
dienſte Chamberlains und Briands zu ſuchen.

Die verſchobene
Vorläufig keine Koalitionsverhand-

lungen
Berlin, 10. Dez. Ueber bevorſtehende Beſprechungen über

die Koalitionsfrage zwiſchen dem Reichskanzler Marx und verParteiſührern die in der heutigen Morgenpreſſe ange

ündigt wurden, iſt an unterrichteter Stelle nichts bekannt. Es
wird darauf hingewieſen, daß das Jntereſſe des Reichs
kanzlers ſelbſtverſtändlich in vollem Umfange den Vor
gängen in Genf gewidmet ſei. Die tatſächlich erfolgten
Beſprechungen hätten ſich ausſchließlich auf die Fragen der Weih-
nachtsgratifikation bezogen. Ueber den Erfolg der Genfer
Beſprechungen wird der Reichskanzler Dr. Marx vorausſicht
lich bei der dritten Beratung des Nachtragsetats des Auswärtigen
umts i Haushaltsausſchuß des Reichstages Stellung nehmen.

Die Parteiführerbeſprechung vertagt
Berlin, 10. Dez. Wie die „Telegrarhen-Union“ ter hat

die eigentlich für heute in Ausſicht genommene Parteiführer-
beſprechung in der Reichskanzlei nicht ſtattgefunden, da
man in Kreiſen der Regierungsparteien glaubt, erſt die weitere
Klärung der gegenwärtig in Genf noch ſtattfindenden Beratungen
abwarten zu ſollen. Jm Laufe des heutigen Tages hat der
Reichskanzler maßgebende Abgeordnete verſchiedener Parteien
empfangen, um ſie über den gegenwärtigen Stand der Dinge zu
informieren. Nach allgemeiner Anſicht dürften die Ergebniſſe erſt
wieder in Fluß kommen, wenn der Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann aus Genf zurückgekehrt iſt.

Das Mißtrauensvotum gegen Külz
abgelehnt

Deutſcher Reichstag
Berlin, 10. Dezember. Am Regierungstiſche Reichsinnen

miniſter Dr. Kül z. Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um
3 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Abſtimmung über
das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum gegen den
Reichsinnenminiſter Dr. Kül z.

Abg Müller-Franken (Soz.) gibt dazu eine Erklärung ab, in
der er darauf hinweif, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion durch
die einmütige Ablehnung des Geſetzes gegen Schmutz und Schund
ihr Mißtrauen gegen Dr. Külz ſcharf zum Ausdruck ge
bracht habe. Dr. Külz habe auch im Falle des Potemkinfilms die
Intereſſen des Reiches nicht genügend gewahrt. Die ſozialdemo-kratiſche Fraktion werde ſich diesmal der Abſtimmung ent-
halten, und bei der dritten Leſung bes Nachtragsetats einen
bier Mißtrauensantrag einbringen. Das

ißtrauensvotum wurde dann in einfacher Abſtimmung gegen
Kommuniſten und Völkiſche abgelehnt. Mit den Sozialdemokraten
enthielten ſich auch die Deutſchnationalen der Abſtimmung. (Zu-
ruf des Abgeordneten Höllein (Komm.): „Die Amphibien bleiben
ſitzen!“ Rüge des Präſidenten.)

Es wurden dann einige Entſchließungen zum Geſetz gegen
Schund und Schmutz angenommen.

Darauf wird die zweite Beratung des Nachtragsetats fort
eſetzt, und zwar beim Reichswehrminiſterium. Der Präſidentſe t feſt, daß die große Debatte über die Reichswehr

bei der ritten Leſung des Nackhtragsetats erfolgen ſolle.
General v. Haack gibt für das Reichswehrminiſterium eine

Erklärung ab, in der auf den kürzlichen Zwiſchenfall im Haus-

Dr. Streſemann zur PVerleihung des
Nobelpreiſes

Genf, 10. Dez. Reichsanßenminiſter Dr. Streſemann
veröffentlicht heute abend folgende Erklärung:

Die Verleihung des Nobelfriedenspreiſes iſt mir eine auf
richtige Freude und Genugtnung. Ich ſehe in dieſem
Ereignis weniger eine perſönliche Ehrung für die Außenminiſter
Englands, Frankreichs und für mich, vielmehr betrachte ich die Ent
ſcheidung als Symbol der Anerkennung, die die Welt der
Politik zollt, deren Anfang durch die Namen London, Locarns,
Genf und Thoiry gekennzeichnet iſt. Das Ziel dieſer Politik iſt
der dauernde Frieden und das Wohlergehen der Welt. Wird
dieſes Ziel erreicht werden Jch vertraue darauf, ſo lange
Männer wie Briand und Chamberlain die Ge
ſchicke ihrer Länder leiten, zwei Männer, die aufrichtig
und unter Einſetzung ihrer ganzen Perſönlichkeit eine wirkliche
Verſtändigung erſtreben, und deren große Verdienſte für den
Frieden der Welt bereits geſchichtliche Tatſachen ſind.

Genf, 10. Dez. Chamberlain erklärte heute abend
Preſſevertretern, er fühle ſich durch die Verleihung des Nobel
preiſes ſehr geehrt, weil er darin eine internationale
Beſiegelung des Friedenswerkes erblicke, das in
Locarno vollbracht worden ſei. Damals hätten Vertreter von
ſieben Mächten an der Herbeiführung des Ergebniſſes mitge-
arbeitet. Aber der größte Teil des Verdienſtes könne
von Streſemann und Briand beanſprucht werden. Es ſei
ihm eine große Freude, daß anläßlich der Verleihung des Frie
denspreiſes ſein Name mit den übrigen verbunden werde.

Deutſchland und der internationale Gerichtshof
Genf, 10. Dez. Heute nachmittag unter zeichnete

Dr. Streſemann die Statuten des ſtändigen internationalen
Gerichtshofes im Haag. Nach Ratifizierung durch den Reichstag
wird Deutſchland ſomit Mitglied des ſtändigen internationalen
Gexichtshofes ſein.

Regierungskriſe
haltsausſchuß Bezug genommen wird, wo bemängelt wurde, daß
das Reichswehrminiſterium dem Berichterſtatter des Ausſchuſſes
unrichtige Angaben über den Preis für ein Gewehr gemacht habe.
Die nochmalige Nachprüfung habe ergeben, daß der ermittelte
Stückpreis von 200 Mark für ein Gewehr 98 mit Zube richtig
k7 Das Gewicht ſei dabei auf die Worte „mit Zubehör zu
egen.

Ahg. Stücklen (Soz.) erklärt, die von Jahr zu Jahr wachſenden
Koſten für Waffen und Geräte ſeien auffallend bei dem auf
100 000 Mann beſchränkten Heere. Während in der Vorkri t
ein Gewehrmodell 98 mit 65 Mark bezahlt wurde, ſei der jetzige
Preis mit 200 Mark angegeben. Tatſächlich würden aber nur
154 M. bezahlt. Der Reichstag dürfe es ſich nicht länger gefallen
laſſen, daß er falſch aus dem Reichswehrminiſterium unterrichtet
wird. Beifall links.)

General v. Haack beſt reitet nochmals entſchieden, daß das
Pejfe s ehrminiſterium die Unwahrheit geſagt habe. Es handele
ſich doch hier um Angelegenheiten, die von der Oeffentlichkeit
kontrolliert werden können. Die Preiſe werden von einer be
ſonderen Stelle genau nachgeprüft.

Abg. Kreutzburg (Komm.) gibt ſeiner Verwunderung darüber
Ausdruck, daß Herr Stücklen erſt jetzt gemerkt habe, daß der
Reichstag vom Wehrminiſterium ſchon ſeit Jahren belogen worden
ſei. Herr Geßler überbiete noch Herrn von-Tirpitz
im Balkenbiegen. Den Sozialdemokraten glaube kein
Hund mehr. ſie laſſen ſich andauernd vom Webrminiſter belügen.
(Ordnungsruf.) Ohne weitere Ausſprache wird dann der Wehr
etat erledigt. Ebenſo der Etat für die Kriegslaſten.

Das Haus vertagt ſich. Sonnabend 12 Uhr. Arbeitsgerichts-
geſetz. Schluß gegen 5 Uhr.

Die Weihnachtsbeihilfe für die
Beamten

Vom Haushaltsausſchuß angenommen.

Berlin, 10. Dezember. Der Haushaltsausſchuß des Reichs
tages nahm nach längerer Ausſprache den Antrag der Regierungs
parteien über die Weihnachtsbeihilfe für die Beamten an, deren
Sätze der geſtern zuſtandegekommenen Einigung entſprechen. Jn
einer kurzen Erklärung hatte vorher Reichsfinanzminiſter
Dr. Reinhold der Ueberzeugung der Regierung Ausdruck gegeben,
daß man zu einer endgültigen Neuregelung der Beamtenbezüge
kommen müſſe, die, wenn irgendmöglich, gleichzeitig mit dem
endgültigen Finanzausgleich im Frühjahr vorgelegt werden ſolle.
Es handele ſich bei der jetzigen Aktion nicht um ein Weihnachts
geſchenk für die Beamten, ſondern um die Nachholung einer Pflicht
der Regierung, die angeſichts der ſchweren Wirtſchaftskriſe im
Jahre 1926 nicht in der Lage war, an eine emer
heranzugehen. Der Ausſchuß beſchloß weiter, den Kriegß
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen ein Viertel ihrer Monats
bezüge als Weihnachtsbeihilfe zuzuwenden. Angenommen wurden
ferner noch zwei ſozialdemokratiſche Anträge, wonach die Alt
veteranen eine einmalige Beihilfe in demſelben Ausmaße wie die
Kriegsbeſchädigten erhalten und die Reichsarbeiter in die Beihilfe
einbezogen werden.

Berlin, 10. Dezember. Der Haushaltsausſchuß des Reichs
tages beſchäftigte ſich heute ferner mit den Anträgen auf Beſſer
ſtellung der Beamten und Angeſtellten. Die Völkiſchen begrün-
deten ihren Antrag auf Schaffung einer neuen Beſoldungsordnung
und Erhöhung der Zuſchläge zu den Grundgehältecrn.



te dD rm vor dem
Berlin, 10. Dezember. Der preußiſche Landtag ſetzte heute die

Ausſprache über die Hausſuchungen

Abg. Metzenthin (D. P. P.) bemängelte, daß die Erklärung
Bedauerns

fort.

des durch den Miniſter ſo ſpät abgegeben ſei. Der
hätte ſich auch beim Oberreichsanwalt nach dem Stande

der Dinge erkundigen können. Man könne von einer 9prozentigen
h Dre des Miniſteriums ſprechen (Lebhaftes s richtigl rechts.
Der tiefere Grund des Vorgehens ſei das trauen in die

ge geweſen, das auch in der amtlichen Denkſchrift zum
Ausdruck kommt. Ein Zeitungsartikel hätte dem Miniſter nicht
als Anlaß zu einer geſtrigen Auseinanderſetzung mit dem Ober
reichsanwalt genügen dürfen. Der Reichsjuſtizminiſter habe die

grundſätzlichen Bedenken des Oberreichsanwalts aufrecht erhalken.
(Gört, hört!) Gegenüber Zwiſchenrufen des Miniſters, erklärte

Redner, der Miniſter kenne ſeine eigene Dentſchrift nicht.
nun habe den Brief, deſſen Exiſtenz der Reichswehrminiſter

nicht verleſen. (Hört, hört!) Es ſei nicht feſtllt, e We Verbände gegen den Staat Pläne verfolgten, und

ffen beſaßen. Jn der Dentkſchrift ſei nur von einem Gewehr
und drei chinengewehren bei „Olhmpia“ die Rede. (Hört, hört!

Abg. Dr. Grzimek (Dem.) wies mit Entſchiedenheit zurück, daß
der Vorredner zwiſchen internationalen und nationalen Deutſchen
unterſchieden habe. Die weite Mehrzahl des deutſchen Volkes werde
dieſe Unterſcheidung zurückweiſen, wenn es ſich um die Angelegen-
heit des Vaterlandes handele. (Lebhafte Zuſtimmung links, und
in der Mitte, Unruhe rechts.) Die Diskuſſion mit dem Oberreichs-
anwalt ſei auf ein falſches Geleis geſchoben worden. Die bei
Juſti fundenen Briefe hätten von einer Diktatur desArtikels 48 prochen.

Abg. Freiherr von Wangenheim (D. Hann.) bezeichnet hierauf
die r als charakteriſtiſch für einen Staat, der
nicht auf dem Recht, ſondern

auf Macht aufgebam
ſei. Dieſen Staat würde ſeine Fraktion immer bekämpfen.

Abg. Wulle (Völk.) polemiſierte gegen den demokratiſchen Ab
Ruſchke und erklärte, tatſächlich ſei die gefährlichſte

der Autorität durch den damaligen Miniſterial
direktor Abegg begangen worden, der als Regierungsvertreter von
der Parlamentstribüne unwahre Dinge geſprochen habe. Was das
Verbot von „Wiking“ und „Olympia' angehe, ſo hätte kein wahr-

Deutſcher erwartet, daß eine deutſche Reichsregierung frei
das etz über die Ausführung des Friedensverkrages

gegen deutſche Verbände anwenden würde. Die Polizei habe ſich
in der ganzen Sache blamiert. Die Regierungsparteien hätten

PetersHochdonn (S. P. D.) ruft: „Sie gehören hinter
Kerkermauern!“ und wird zur Ordnung 7

Abg. Kuttner (S. P. erklärte, Dietz ſitze nur wegen Ver
des Landesverrates in Unterſuchungshaft. Der Oberreichs
der monatelangem Verfahren bei Dietz plötzlich

dachtes

luchtverdacht vorliegend erachtet, und Dietz verhaftet habe8 wohl Oberreichsanwalt, dem offenbar der Abgeordnete

(Abg
ein Material verdanke. (Zurufe bei den Völkiſchen.)

r Berlin (S. P. D.) wird wegen beleidigender Zurufe
gegen die

utſchn.) wies darauf hin, daß weder der
der Stoatsgerichtshof der Republik das

Material als ſtichhaltig hätten anſehen können. Der Staatsgerichts-
d habe ſein unen ausgeſprochen, daß gegen Gelände-

der Linksradikalen nicht in gleicher Weiſe vorgegangen
werde. Es ſei zu wünſchen, daß der Hieb des Staatsgerichtshofs
ſitze und beim Miniſter des Jnnern die rechte Beachtung finde.
Unerhört ſei die Erklärung des Miniſters, daß er auch in Zukunft
in einem gleichen Falle die gleichen Maßnahmen ergreifen werde,Annahme findet der dusſchuganirag, die deutſchnationale

Interpellation wegen der Hausſuchungen als erledigt zu erklären.
Die Beratung des Berichts des Hauptausſchuſſes über die Typhus-
epidemie in Hannover und die Hilfsmaßnahmen von Hannover,
wird von der Beratung abgeſetzt.

Das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 11 Uhr:
Gewerbeſteuer und kleine Vorlagen.

Innenminiſter Grezeſinski vor dem Staatsrat
Verlin, 10. Dez. Der preußiſche Staatsrat ſtimmte

r der Verlängerung des Schutzpolizeigeſetzes zu, und ſetzte die
tung des Etats 1927 beim Miniſterium des Jnnern fort.

niſter Grozeſinski ſtellte ſich dem Staatsrat vor und

Ordnung gerufen.)

noch

Beratung

Jnnenm
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37, Roman von E. Kießling-Valentin.

Die ganze Nacht wachte Konſtantig Rehmann am Lager
Kranken.

Jn der Nacht, da Daniel Reymann nur noch ein ſchwerleiden-
der, ſchwerringender Menſch war, überdachte Konſtantia ihr ganzes
Leben an ſeiner Seite noch einmal.

Der große Verſöhner Tod, der hier am Bette ſtand und nach
aufwärts wies, nahm alle Bitterkeit aus ihrem Herzen und ließ

deſſen die ſanfte Blume Mitleid aufblühen. Zum erſten
ſeitdem ſie den Namen des Mannes trug, der hier tapfer und

furchtlos dem Tode ins Auge ſah, glaubte ſie ihn zu verſtehen.
Sein Unglück war geweſen, daß ſie ihn nicht lieben konnte! „Was
ich euch angetan habe, das war ſo im allgemeinen eiferſüchtige
Liebe. Jch habe auch mein Teil durchgemacht hatte er geſagt-
Was lag alles in dieſen Worten!!

Sie preßte ihr Herz mit beiden Händen, weil es ihr weh tat,
und ſah durch tränenverdunkelte Augen auf den Sterbenden.

ie Schauer der Ewigkeit wehten ſie an. ß
Das Weinen ſchüttelte ſie wie der Sturm einen Baum.
Unaufhaltſam quollen ihre Tränen empor.
Sie fühlte plötzlich, daß ſie in eine neue Entwicklungsphaſe

gekommen, daß ihr das große Erkennen aufgegangen war, wie un
vollkommen, wie kurzſichtig und wie ſchwach das Menſchentum ſei.

Daß uns Schmerzen zugeteilt werden, die nach Jahr und
Tag erſt das Ergebnis zeitigen, derentwegen wir ſie erleiden
müſſen.

Jeder geſtaltete ſeine ethiſchen Forderungen nach einem er-
ſehnten Jdeal. Abſolut und für alle Zeiten war dieſe Moral jedoch
nur, wenn ſie das letzte Ziel, die Einheit der Menſchen, erſtrebte.
Denn dann war ſie nicht mehr Moral in dem entſehzlich kalten,
philiſterhaften Sinne, wie alle willkür ichen Moralbvorſchriften,
ſondern die Form, die ſich der Lebensglaube der Menſchen gibt,
Religion im höchſten Sinne.

Und zu der Religion im höchſten Be
greifen und Verzeihen!

Dieſe beiden Engel flogen oſt zu letzter Stunde hernieder.
Lautlos und mit ſanftem, himmliſchem Lächeln ſtanden ſie zu
Häuptern eines Sterbebettes und winkten mu ihren ſchönen, weißen
Händen.

Die ganze Nacht wachte Konſtantig Reymann.

des

Sinne gehört auch:

nahm auf ſeine früheren Erklärungen zu den Durchſuchungen bei
den Wirtſchaftsführern Bezug. Er erklärte, die Intereſſen der
a eſate müßten Einzelintereſſen vorgehen. Eine unmittel-
bare Gefahr für den Staat ſei vorhanden geweſen. Die Polizei
konne guch einmal daneben greifen Man ſollte aber
unter dieſe endlich einen Strich ziehen.

Wenn's nicht wieder vorkommt D. Schriftltg.

Keine Mietserhöhung zum 1. Januar
Bezlin, 10. Dez. Ein Nachrichtenbüro hat die Meldung ver

breitet, der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer habe auf dem
Parteitag der Zentrumspartei in Mörs eine 10prozentige
Mietserhöhung zum 1. Januar 1927 angekündigt. Wie der
„Amtliche Preſſedienſt“ feſtſtellt, iſt dieſe Nachricht falſch. Vor
dem 1. April 1927 können nach reichsgeſetzlicher Beſtimmung die
Mieten nicht erhöht werden. Der Miniſter hat bei ſeinen
Ausführungen auf die erſt am l. Pra 1928 geſetzlich ein
tretende Zinserhöhung für Hypotheken hingewieſen und diedaraus ſich ergebenden Folgen für die ren der Mieten
beſprochen.

Paſchitſch
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Abendausgabe

enthalten.)
Belgrad, 10. Dez. Der frühere Miniſterpräſident Nikola

Paſchitſch hatte kurz nach Mitternacht einen Schlagfluß er
litten, der ſofortige Bewußtloſigkeit hervorrief. Paſchitſch ver
ſt ar b in den Morgenſtunden, ohne die Beſinnung wiedererlangt
zu haben. Paſchitſch, der noch geſtern eine Beſprechung mit dem
König gehabt hatte, ſollte heute morgen eine weitere Konferenz
mit König Alexander haben, und es galt als ausgemacht, daß ihm
die Neubiſdung des Kabinetts übertragen werden würde.

Belgrad, 10. Dez. Die Nechricht vom Tode Paſchitſch' hat in
Belgrad angeſichts der politiſchen Kriſe ungeheures Auf
ſehen erregt. Paſchitſch war nur geſtern abend beim König in
mehr als einſtündiger Audienz und es bleibt als ſicher, daß er
heute den Auftrag zur Bildung des neuen Kabinetts erhalten
würde. Heute iſt die Situation völlig verworren.
Der Tod Paſchitſch' hat zum ſofortigen Abbruch aller Ver-
handlungen geführt, und man wird erſt nach der Beiſetzung,
die auf Staatskoſten ſtattfindet, und ſich zu einer nationalen
Kundgebung geſtalten wird, die Bemühungen um die Bildung der
neuen Regierung fortſetzen. Ueber die näheren Umſtände des
plötzlichen Todes fehlen noch Mitteilungen.

Aus aller Welt
Potsdams neuer Geſellſchaftsſkandal

Berlin, 10. Tez. Das Potsdamer Schwurgericht verhandelte
heute gegen die 54jährige geſchiedene Baronin Dorotheg von Hell
dorf aus Wilhelmshorſt bei Potsdam. Die Anklage lautet auf
Meineid und Begünſtigung. Frau v. Helldorf hatte eines Tages
einen Kaufmann Karl Negeler kennnengelernt. Negeler handelte
für eine Stuttgarter Firma mit Juwelen, die er in Kommiſſion
bekommen hatte. Nach der Anklage ſoll die Baronin vier Ringe
von Negeler gelie hen bekommen haben. Negeler wurde in der
Villa der Baronin als Hochſtapler verhaftet, weil der Stuttgarter
Juwelier gegen Negeler Anzeige wegen Unterſchlagung der vier
Ringe erſtattet hatte. Jn der Vorunterſuchung gegen Negeler
wurde die Baronin darüber eidlich vernommen, ob ſie die Ringe
ordnungsgemäß von Negeler erworben oder nur zum Verleihen
erhalten hätte. Die Angeklagte ſchwör, daß ſie die vier Ringe von
Negeler für 4500 Mark auf Abzahlung erworben hätte. Das
Hauptverfahren gegen Negeler wurde daraufhin eingeſtellt, da ihm
ein Verkauf der Ringe natürlich erlaubt war. In Wirklichkeit
ſollen dieſe Ringe nun aber doch an die Baronin verliehen worden
ſein. Die Angeklagte beſtreitet energiſch, ſich ſchuldig gemacht zu
haben. Jedenfalls hat ſie Potsdam zu ſeinem neueſten Geſellſchafts
ſkandal verholfen.

530 Tuphusfälle in Potsdam!
Potsdam, 10. Dez. Jm Laufe des geſtrigen Tages ſind

wiederum drei Typhusverdächtige in das Skädtiſche Krankenhaus
in Potsdam eingeliefert worden. Jm JoſephKrankenhaus liegen
zurzeit 19, im Städtiſchen Krankenhaus 9 Fälle. Zu dieſen
28 Erkrankten kommen noch zwei Perſonen, die in Privat-
behandlung liegen, ſo daß insgeſamt die Zahl der Typhus-
fälle in Potsdam auf 30 geſtiegen iſt.

Großfeuer auf einem weſtfäliſchen Gut
Münſter, 10. Dez. Heute nachmittag wurde das Anweſen

des Gutsbeſitzers Möllmann in Geſcher vollſtändig eingeäſchert.

Es wurde Tag.
Die Welt ſteht nicht ſtill, auch wenn der gewaltige, unbegreif-

liche Augenblick eintritt, in dem ſich eine Menſchenſeele vom
Körper löſt.

Viele Seelen gleiten in vielen Häuſern einer Stadt, in vielen
Städten eines Landes, und in vielen Ländern der ganzen Welt
zu einer und derſelben Stunde hinüber in das Reich der Ewigkeit.

Zu gleicher Zeit weinen trauernde Eltern, trauernde Gaiten,
trauernde Kinder um eine Seele, die von ihnen geht.

Zu gleicher Zeit.
Und keiner weiß vom anderen!
Mit unerſchütterlichem Gleichmut gießen Licht und Dunkelheit

ihre vollen Schalen auf die Erde aus.
Tag und Nacht wechſeln, die Sonne geht auf und unter

alles wie ſonſt.
Unberührt, mit unerhörtem Gleichmut, ſteigt nach ſchmerzvoller

Nacht der Morgen herauf.
Und dieſer Morgen iſt oft von Sonnenſchein ſtrahlend und

chön

Ein Menſchenleben iſt wie ein Hauch, der den endloſen Spiegel
des Ewigkeitsmeeres trifft.

Morgens um vier, der Stunde, in der ſo viele hinübergehen
in das unbekannte Land, aus dem noch keiner wiederkehrte, ſtarb
Daniel Rehmann.

Die Zweige der alten Linde am Brunnen, unter der auch er
als unſchuldiges Kind ſeine Spiele geſpielt, rauſchten ihm den
letzten Gruß zu.

Ausklang!
XIII.

Jm Garten der ReymannNervi, draußen in Ohra am Ra
dauneUfer a der Frühling.

in Blütenpracht ſchier überEin wunderbarer, üppiger,
quellender Frühling.

Sanft za el, ragender Wald, breite Wieſen,
murmelnde Bächlein und ſtill wogende, kleine Seen umſchloß
dieſer Garten, in dem das ſchlichte, weiße Haus lag. Jn einem
der Gartenzimmer, durch deſſen angelehnte grüne Läden
dämmerndes Sonnenlicht fiel, ſaß Chriſtine Paleske.

Sie las den Brief, den Georg damals gebracht hatte, als er auf
Konſtantias Wunſch im Reymann-Hauſe für ſie alles ordnen
mußte. In Daniels Schreibtiſch hatte das große, weiße Kuvert ge
legen, mit Konſtantig Reymanns Adreſſe und dem Vermerk:
Meinem Teſtamente beizufügen.

Das Vieh und Mobiliar konnte zum Teil gerettet wSgaden en. ſich auf ungeſähe 40 000 Rat werden u

Unterſuchung gegen einen Kabenvater
Breslan, 10. Dez. Nach dem Tode des Kindes eines Arbeiten

in der oberſchleſiſchen Ortſchaft Jaſchkowitz zeigte die Stdes Vaters an, das Kind infolge über ne gn
Alkoholgenuſſes geſtorben iſt, nachdem vorher zwei ab
Kinder des Vaters aus demſelben Grunde verſtorben ſeien. J Keſſelſe
Leiche des zuletzt geſtorbenen Kindes wurde infolgedeſſen beſchen du te ſche
ahnt Eine gerichtſte Unterſuchung iſt im Gange. Sie n
ſich insbeſondere mit der Frage, ob der Vater nur fahrläffe dar
gehandelt hat, indem er den Kindern den Alkoholgenuß geſt al war, ber
oder ob er fie noch beſonders dazu ermunterte oder zwang. Z 7 zw

im D- Zug 72Wannheim, 10. Dez. Am 11. November wurde im p. ger
ankfurt a. M. zwiſchen Karlsruhe und im aus eiten iedeoffer eine echt orientaliſche Perlenkette, be wie

aus 45 Perlen, geſtohlen, ferner ein Silberfuchs im Geſam rei jungen
von 6000 Mark. Als Belohnung für die Beibrin gung ſind 1000 R Wein u
ausgeſetzt. Die Täter hatten ſich der Geſchädigten egenüber be R ſein gehöreit erklärt, auf ihren Koffer zu achten, ſolange ſich dieſe in den Narochene A

Speiſewagen begab. Während dieſer Zeit führten ſie den Dieb o durchzufü
ſtahl aus und verließen darauf in Mannheim den Zug. ſich ſoglei

Seinen Freund verkauft beiden Sow und verſe

ſtolperte.

Jatürlich ſe
beruhigen

t. Sein

Hanau, 10. Dez. „Seinen Freund“, den arbeitsloſen 21jähri
gen Otto Heil aus Weilburg im Naſſauiſchen, hatte der Land
wirtsgehilfe Heinrich Vogelſang aus Weilburg an die Frem,
denlegion verkauft, weshalb er ſich jetzt vor dem Großen
Schöffengericht in Limburg zu verantworten hatte. Das Urteil
lqutete auf zwei Jahre Gefängnis. Der Angeklagte hatte s uüberredet, mit ihm nach Frankreich zu fahren, da dert nen zu wenn
bei einer großen Baufirma zu erwarten ſei. Nach einigen Wochen Aelteren n
traf von Heil ein Brief ein, in dem i mitteilte, daß ihn lafen.
Vogelſang in Mainz in eine franzöſiſche Kaſerne gelockt hätte, wo
man ihn in die Fremdenlegion einreihte. Nach dem Eintre en Nerch ohne
dieſes Briefes war Vogelſang geflüchtet, ſpäter aber en Rücke

worden. er begab ſ38 Angeklagte 297 Diebſtähle el
Metz, 10. Dez. Nach der gerichtlichen Aburteilung einer acht. Näne. Er h

köpfigen Diebesbande, die auf dem Güterbahnhof MetzSablon en. De
arbeitete, machten einige der Verurteilten der Polizei weitere An tranker
gaben, die die Einleitung eines neuen RieſenStrafprozeſſes er nur be
forderten, der 38 Eiſenbahnbecmte und arbeiter vor m den 8
die Schranken des Gerichts führen wird. Jhnen werden nicht 7 ls
weniger als 297 Diebſtähle zur Laſt gelegt. Wehen

Ein deutſcher Dampfer auf Grund gelaufen C
Amſterdam, 8. Dez. Der deutſche Dampfer „Bolivia“ iſt r

heute im Nebel bei Hoek van Holland uf Grund gelaufen. Man mäßig ge
hofft, das Schiff bei Flut wieder flott zu bekommen. x ſo oder

Ein Leuchtturm auf dem Aetna un
darf nicht

Wegzeichen für Flugzeuge. daß K.
Rom, 10. Dez. Hier wird geplant, einen gewaltigen Leuch R dem Einf

turm auf dem Gipfel des Aetna, des großen Vulkans in Sizilien, teherrſchen
zu errichten. Dieſes weithin ſichtbare Licht ſoll das Hauptweg- tagen, wen
zeichen für die Führer der Flugzeuge werden, die über dem Mittel verurteil
ländiſchen Meer kreuzen. Jn einer Höhe von mehr als 300) ung der Ur
Metern, mit einer Lichtſtärke von einer Billion Kerzen
ausgeſtattet, würde dieſer Leuchtturm von allen Punkten des
Mittelländiſchen Meeres auch für Flieger ſein, die ſich in einer be vom 13.
trächtlichen Höhe befinden. Man beabſichtigt, den Wind, der be z Thorwe
ſtändig den Aetna umbrauſt, als Hilfskraft zu benutzen, um die er 13. De
forderliche Elektrizität für den Leuchtturm zu erzeugen. Nemneide

an 14. und

berlin und
de und 2

an 16. undSeseſienſe von bleibencdem 1Dert

sind silberne Hestecke
in großer Auswahl bei

Georg Dunker, duwelier
Leipziger Straße 13 ro85

und
chlag

Du brauchſt Dich in Deiner angeborenen Gewiſſen
haftigkeit nicht an das Haus in der Brauergaſſe gebunden zu
föhlen. weiß, daß Du darin nie glücklich warſt. Auch für
Ewert knüpfen ſich wohl manche unerfreulichen Erinne
daran. Jch habe ja kein Talent gehabt, auf kleine Kinderſee
Rückſicht zu nehmen. Vielleicht, daß er ſpäter, wenn ſich alles
verwiſcht hat, und Du die Vergangenheit für ihn etwas gemildert
haſt, einmal Freude an ſeinem alten Familienſitz findet Du
kannſt es ja auch in der Familie vermieten! Daß Du es nicht an
Fremde gibſt, weiß ich ja. Jch werde wohl nicht irre gehen, in der

daß Dir das Landhaus in Ohra ein willkommeneret
ſyl ſein wird? Dort brauchſt Du Dich auch nicht mehr in das

„rote Zimmer“ zurückzuziehen, in dem Roſenduft und zarte Roſen
farbe Deinen Nerven die Dämmerung ſüßen Friedens und träume
riſchen Behagens vorzaubern mußte, die meine rohe Fauſt Dir oft

enug zerſtört hat. Du ſiehſt, ich kann, wenn ich von Dir rede,
ogar poetiſch werden!

So wie Du Dir nach Deiner einen Exſah
ſuchteſt, ſo ſuchte auch Wie ein wilder,fahrender Geſelle.

So wie es auch meine Vorfahren, die deutſchen Reymanns, die
auf See fuhren und mit den Piraten kämpften, getan haben
im Spiel und Trunk und in der Liebe!

Jeder hat ein „rotes Gemach“, in das er ſich zurückzieht und
flüchtet, wenn ſeine Seele oder ſeine Sinne nach Sättigung ſchreien.
Ich hab' Dich geliebt nach zneiner Art: Wild, kräftig, wohl zu zügel
los und ohne das geringſte Verſtändnis für all' die Feinheiten und
Neigungen, die in Dir lebten. Jn Dir rumorten ſtets die edlen
Nobili de Nervi, die in Kunſt und Muſik ſeit Generationen ſchwelg
ten, Ariſtokraten waren bis in die Fingerſpitzen und hochmütig
herabſahen auf das, was „Verdienen“ heißt. Was wiederum gerade
der Stolz des hanſeatiſchen Großkaufmanns iſt!

Wir Reymanns achten uns jedem deutſchen Rittergeſchlecht
gleich! Ewert ſoll das nie vergeſſen. Wurde doch einer unſerer
Vorfahren vor vielen Jahrhunderten vom Papſte zum goldenen
Ritter geſchlagen. Aber viele der alten Patrizier benutzten
nicht einmal den Adelstitel, ſelbſt dann nicht, wenn er ihnen ro
einmal vom polniſchen König verliehen wurde. Jhr Stolz war e
deutſche Arbeit, um deren Erfolge willen mehr als ein Land d
Einfluß der Danziger Handelsſtadt ſuchte. Du hatteſt Dich einmal
für den Fall „Ferber“ intereſſiert. Dieſer Bürgermeiſter der Stadt
Danzig, dem zweimal der Ritterſchlag erteilt wurde, iſt unſtreiti
die bedeutendſte und glänzendſte Erſcheinung in unſerer Stadt

Veranlagung
ich ihn mir nach meiner Art.

i 5 AuftretensDie Stundenſchläge der Marienkirche trafen ihr Ohr, bis durch Die Hände der alten e gzitterten genau ſo, wie Kon gemeinde. Seines hervorragenden und glänzenden Aufdie ſnae per Vorhänge am Feuſtet das fegte Grau der ſiantias Hände beim Halten e Weicſclater ittert hatten, als wegen wurde er der „Preußenkönig genannt.

frühen Dämmerung ſchlich. ſie die verſchnörkelte, krauſe Schrift das erſtemal durchgeleſen: Fortſetzung folgt
ne Samifäre Arf Kef. Damenbinden, Hyerentsche Bedarfsartikel Spezialgeschäft Suernari- GBreder, C. Steinstrabe, Näne Mark.
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Halle, 11. Dezember.

Alkohol und Meſſer
Keſſelſchmied K. aus Nietlelen er iſt eben 20 Jahre

hatte ſchon ſeit Jahren Zwiſtigkeiten mit den Brüdern Ko.
a dann einmal etwas mehr getrunken, als ihm gerade

war, dann ſetzten die Reibereien ein.
zo war der 3. Oktober herangekommen. Abends gegen 8 Uhr
4 mit zwei Bekannten ſie waren ebenſo jung wie er

ins Gaſthaus. Wen ſah er? Die beiden Ko. tonnte
ich anders, er mußte den älteren Bruder auf die Füße
a Dieſer verbat es ſich, aber K.

wiederholte ſein Manöver noch mehrmals.
xei jungen Herren tranken, nobel wie ſie waren, jeder eine

Wein und gingen dann fort in ein anderes Gaſihaus.
x ſein gehöriges Teil zu ſich genommen hatte, beſchloß er, die
rochene Abrechnung mit den Brüdern Ko. an demſelben
durchzuführen. Er ging in den erſten Gaſthof zurück und
ſich ſogleich in den Saal, wo eine Vereinsfeier ſtattfand.

geiden Ko. ſtanden am Büfett. K. ging ohne weiteres auf
und verſetzte dem, älteren Bruder einen Stoß, daß er nach

rte.ch ſetzte ſofort ein Streit ein. K. wollte ſich durchaus

teruhigen laſſen und wurde von dem Vereinsleiter hinaus-
rt. Sein Gegner folgte ihm, um ſich draußen mit dem
hahn auseinanderzuſetzen. Jm Getümmel verſuchte man,

trennen. Auch der jüngere Bruder fand ſich ein, um
jelteren nötigenfalls beizuſtehen. Doch K. wollte ſich nicht
gen laſſen. Er

griff zum Meſſer
och ohne daß es jemand bemerkte, den Jüngeren zweimal
en Rücken. Nach der Tat war ſeine Erregung verflogen,
x begab ſich mit dem Aelteren fort, um ſich mit ihm in
auszuſprechen.

da wurde er zurückgerufen; Fein Bruder liege blutend an
ätde. Er hatte von dem Geſchehenen gleichfalls nichts wahr
nen. Der Verwundete wurde am nächſten Morgen ins
th-Krankenhaus gebracht. Hier wurde feſtgeſtellt, daß das

x nur oberflächlich hatte eindringen können; beide Stiche
m von den Knochen abgefangen worden. Schon nach 14 Tagen
er als geheilt entlaſſen werden, ohne daß ſchlimme Folgen

geblieben ſind.

Reſſerſtecherei iſt überaus gefährlich und verdient ſehr
e Ahndung,“ führte der Vorſitzende aus. „Auch hier iſt es
einem reinen Zufall zu danken, daß die Verletzungen ver-
mäßig geringfügig geweſen ſind. Ein Menſch, dem das
x ſo lodeer ſitzt, iſt

als gemeingefährlich zu bezeichnen
darf nicht leicht beſtraft werden. Als mildernd wurde an

daß K. ſonſt als ruhiger Menſch geſchildert wird und
z dem Einfluß des Alkohols geſtanden „Aber wer ſich
teherrſchen kann, darf nicht ſoviel trinken und hat die z

iagen, wenn er ſich in einen Rauſchzuſtand verſetzt.“
t verurteilte K. zu 7 Monaten Gefängnis unter An
ung der Unterſuchungshaft in Höhe von 1 Monat 1 Woche.

Die nächſte Schwurgerichtsperiode
vom 13, bis 18. Dezember unter Leitung des Landgerichts
rs Thorweſt ſtatt. Es wird verhandelt:

m 13. Dezember gegen den Arbeiter Max Braeter aus Halle
Reineids;

m 14. und 15. Dezember gegen die Haushälterin Anna Lamp
derlin und den Jngenieur Karl Sachs aus Magdeburg wegen
de und Anſtiftung zum Meineid;
mm 16. und 17. Dezember n den Schloſſer Franz Räck

in und die Ehefrau Gertrud Linke geb. Räck aus Oppin,
chlags und Anſtiftung zum Totſ

Das KlinglerQuartett, durch ſeine Wiedergabe beſonders
ſcher Werke berühmt und anerkannt, gibt am nächſten

zu Beethovens Gedächtnis einen Beethoven Kammer
übend. Karten bei Hothan.

Wer vermißt einen Koffer Am 8. Dezember wurde auf
hoſe des Grundſtückes Prinzenſtraße 17 ein leerer, 78 bis 50

Zentimeter großer ſchwarzer Reiſekoffer mit gelben Leder
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Koffer aus

iebſtahl oder einer anderen ſtrafbaren Handlung herrührt.
el. Eigentümer des Koffers wird gebeten, im Polizei
um, Zimmer 62, vorzuſprechen.

v v ”èdD2
Halle, 11. Dezember.

m den Roten Turm

Alſo, da hätten ſich ja am Monunſeb Stadtväter wieder z
vier gute Stunden über die Stadt
bankgeſchichte unterhalten. Und die
von der Linken mit großem Tam-
Tam angekündigte Aktion iſt wieder
einmal wie das Hornberger Schießen
erlaufen.

Oder nein: man hat ja den für
die Leitung der Stadtbank verant

Stellen die Mißbilligung ausgeſprochen ein Antrag,
von bürgerlicher Seite kam! Aber was wird ſich Herr

r daraus machen Uebrigens eine Far- die in den bürger
n Kreiſen recht übel vermerkt wird, ſoll auch hier regiſtriert

den unſer Stadtoberhaupt diesmal auch der Bürgermeiſter
keit ſchon ſeit Wochen den Sitzungen im Stadthaus fern!
n Rechts und erfaſſungsausſchuß hat man ja nun auch
Vontag zu Grabe getragen; ſelbſtverſtändlich nur in ſeiner
ſchaft als Unterſuchungsorgan in der Stadtbankaffäre. Aber

Tätigkeit war ja auch erſchöpft, zumal ſeitdem der vielge
e Treuhänderbericht vorliegt, den die Linke gar zu gern

ntlicht wiſſen möchte. Die andere Seite verwahrt ſich in
dagegen mit Rückſicht auf das Anſehen von Stadt und
mnlnachfahren, der Kommunalbank geheißen. Gewiß und ohne
l ein ſchöner Zug von Lokalpatriotismus. Aber man legt

keinen Wert auf die in vielen Fällen ohne Frage die be
en Geſchäftsleute ſchädigende röffentlichung einzelner

v n will ja nur 7 das i lenſoweit es zur Kläru von Belanghnnte ſich ſo auch ſchon objektives i von den Dingen
die in der Gerichtsverhandlung ohnehin zur Sp
n Es iſt halt eine fatale Sache um die Halleſche Stadtbank

W diejenigen übri

nicht mit fünf und ſe igen Krediten bed
ns, die ſeinerzeit von Herrn Berger und

Kirchliche Uachrichten
für den 3. Advent, den 12. Dezember 1926.

Kürzungen: Abendmahl (A Bbelſtunde (B.).
u. 2. Frauen: 10 Schroedter, 6 Haſſe (A.), muſikaliſch

verbunden mit der Adventsſeier der Bibelkre ſeEemeinrdegeteesdienft

Schulen (Steinegeſcher Kinde Montag 8 (B.) im Reformreaſſe; Mittwoch nachm. en s udenkapelle).
l

10 Voigt,
nmuſik bei freiem Eintritt; Montag 8 (B.)

8 (B.) Keller im Sitzungszimmer.

Hellmann, 5 Jahr; Montag 8
8 Ausſpracheabend: „Die Weihnachksgeſchichte“,

Vahldieck. RiebedStift: 10 Giſeke. Dialoniſſenhaus: 10 Menzel, (A.)
Moehr; Montag 84 (B.) Moehr. Paulus: 10 Glaß aus Lochau, 5 Walther
Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde Bach. St. Johannes: 19 Mantey, 5 Guein
zius, Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes. Lauchſtädter Straße:
10 Roack. Stadtmiſſion: 8 Evangeliſation; Dienstag 8 (B.); Donnerstag 8
Blaukreuzbibellehrgang; Sonnabend 8 Weihnachtsfeier des Blauen Kreuzes.

Alters und Pflegeheim: 10 Kruſius. St. Bartholomäns: 10 Helwig,
6 Beichte und (A.) Kunitz; Freitag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus,
Hellwig. Petrus: 10 Kunitz (A.). Trotha: 10 Jenrich. Diemitz
914 Petzold; 5 kirchenmuſikaliſche Feier, Orgelweihe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 7. 8 und 2610 Uhr
h. Meſſen, 11 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Segensandacht.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz). Sonn
teg 10 Uhr Bibelſtunde, E. Ruthe, 1114 Uhr Kinderſtunde, 416 Uhr bibliſche
Anſprache, derſelbe. Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. -luth. Gem., Magdalenenkapellſe (Moritzburg). 1014 Uhr Predigt,
Paſtor W. Brachmann,

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Sonntag, den 12. Dez.
früh 249 Uhr Morgenandacht, abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch, den
15 Dez., abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtraße 5.
Sonntag 11 Uhr Kinderſtunde, 8 Uhr Evangeliſations-Vortrag. Montag
s Uhr Jugendbund für junge Männer. Mittwoch 4 Uhr Kinderbund, 8 Uhr
Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wucherer Straße 39. Sonntag, den 12. Dezember 1926. vormittags 934 Uhr
Gottesdienſt, Kelletat: 9 Uhr Kindergottesdienſt; nachm. 4 Uhr
Gottesdienſt, derſelbe, Anſchließend Uhr Lichtbildervortrag: Bunyan's
Pilgerreiſe. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde

Ammendorfer Kirche: 10 Balthaſar, 1612 Kindergottesdienſt.
Kirche: 10 Dr. Delius, anſchl. Beichte und (A.), 3412 Kinder

gottesdienſt.

I

Stangen's Reisebüro, G. m

Agentur Halle

Angenehmes ung prakütsehes Reisen

erfordert sachgemäße Beratung und Vor-
bereitung. Unser Reisebüro steht Ihnen
dafür zur Verfügung. Es vermittelt
nämlich nicht nur Gesellschaftsreisen,
sondern nimmt Ihnen auch die Arbeit
für Vorbereitung von

ab. Wir besorgen Ihnen Fahrkarten zu
Orioinalpreisen, Bett- und Platzkarten,
Unterkunft, auf Wunsch auch Verpflegung

in Hötels und Pensionen; wir geben
Auskünfte über die besten Reisever-
bindungen, arbeiten Reisevorschläge
kostenlos aus und vermitteln Reise-
versicherungen aller Art.

ſesehlro der Halleschen Zeitung

Loitung: Stangen's Rolso-Büro, 6, m. b. H., Borlin,

Agentur Halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23766

Die Elbebrücke bei Hämerten dem Verkehr übergeben
Stendal, 10, Dez. Am Mittwoch vormittag, kurz nach 10 Uhr,

fuhr ein Sonderzug mit höheren Beamten der Reichsbahndirektion
Hannover und benachbarter Eiſenbahndirektionen der Reichsbahn
hauptverwaltung in Berlin und einem kleinen Kreiſe geladener
Gäſte zur Brückenbauſtelle bei Hämerten, um dort den Akt der
Eröffnung zu vollziehen.

Jn Gegenwart des Reichsbahn Direktions Präſidenten
Se hdel Hannover hielt zunächß der Vorſtand der Bauabteilung
„Elbebrücke“, Reichsbahrat Zwach, einen Vortrag über die Bau
geſchichte der Brücke, worauf ſodann mit einigen Geleitworten der
baufertige Zuſtand der Brücke ausgeſprochen wurde.

Nach eingehender Beſichtigung zu Waſſer und zu Lande er
folgte nachmittags die Rückfahrt.

Merſeburg, 10. Dez. Kon e Jm Frühjahr wird
Eliſabeth Schumann, die geſchätzte ſtlerin, hier ein Konzert zu
Gunſten des Ehrenmals geben.

Eilenburg, 10. Dez. (Ein Kind ſpurlos verſchwun-
den.) Jm nahen Battaune iſt ein zweieinhalbjähriges Mädchen
des Bäckermeiſters Beil von hier plötzlich verſchwunden. Trotz
eifrigem Suchen mit Hilfe der Schulkinder konnte man bisher keine
Spur von dem Kinde finden.

f. Mockrehna, 10. Dez. (Autobrand.) Zwiſchen Mockrehna
und Doberſchütz geriet das Auto einer Berliner Firma plötzlich in
Brand aus bisher ungeklärter Urſache. Der zur Hilfeleiſtung
herheigerufenen Feuerwehr blieb nichts weiter übrig, als die
rauchenden Trümmer zu beſeitigen. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Wiehe, 6. Dez. (Jm Alter von 89 Jahren ſtarh) der
in weiten Kreiſen nd über ſeine engere Heimat hinaus bekannte
Orgelbaumeiſter Hermann Hildebrandt. Am vergangenen Sonntag
wurde er zur letzten Ruhe beſtattet,

A. Hoym, 9. Dez. (Abgelehnte Autoverkehrs-
lin ie.) Von Quedlinburg aus war die Einrichtung einer Auto
verkehrslinie mit den anhaltiſchen Orten Hohm und Badeborn an
geſtrebt worden, mit h an die Kraftpoſtverbindung Aſchers
leben Hoym--Badeborn--Ballenſtedt. Da aber dieſe Verkehrs
linie ſtark mit Verluſt arbeitet, hat die anhaltiſche Regierung den
Einſprüchen der Städte Ballenſtedt und Aſchersleben ſtattgegeben,
welche ſich dem Antrage Quedlinburgs widerſetzen. Es muß alſo
bei dem jetzigen Pferdeomnibusverkehr verbleiben, der abwechſelnd
zwiſchen Hohm und Badeborn-- Quedlinburg pendelt.

Weißenborn, 9. Dez. (Wieder ein Scheunenbrand.)
Kürzlich morgens nach 6 Uhr ſtand plötzlich die bis obenhin ge
füllte Scheune des Landwirtes Streicher in men.
Die Scheune brannte vollſtändig nieder. Faſt die ganze Ernte in
Getreide wurde vernichtet Man vermutet Brandſtiftung.

Königsaue, 7. Dez. PfarrhausWeihe.) Am Sonn
tag fand nach dem Gottesdienſt in Königsaue die feierliche

W des neuen Pfarrhauſes ſtatt. Mit einer ſchlichten
Anſprache überreichte Oberbürgermeiſter Willigmann die Schlüſſel
dem Amts und Gemeindevorſteher Haedecke von Königsaue. Dieſer
gab ſie mit den beſten Segenswünſchen weiter an Rubin.

ſich für die Uebergabe freundlichſt bedankte. Die eigentliche
Weiherede hielt dann Paſtor Wolf aus Wilsleben,

Dez. (Es geht auch ohne
Vräutigaml) Eine brave Frau von hier, eine Witwe, die das

gehabt hatte, zweimal ihren du den Tod zu
verlieren, feierte nichtsdeſtoweniger kürzlich die 25. Wiederkehr
des Tages ihrer erſten, grünen Hochzeit. Sie lud ſich ihre
Freundinnen zu einer luſtigen Feier ein. Die luſtigen Damen
erſchienen mit den üblichen Geſchenken, die Silberbraut
ſetzte ſich einen ſilbernen Kranz auf ihr Haupt und dann ver
z man ſich. Man kann alſo auch Hochzeit ohne Bräutigam
eiern

Schönfelb, 6. Dez. Verkehrsauto.) Daß die Einrichtung
des Verkehrsautos Frankenhauſen--Allſtedt ſeitens der Firma
Möbius in Frankenhauſen ein Bedürfnis war, kann man täglich
bei der Durchfahrt beobachten. Jmmer iſt es gut beſetzt. Bei dem
ſchmutzigen Wege iſt es kein Wunder, daß es auch von den hieſigen
Einwohnern gern benutzt wird. Am Sonntag nachmittag konnten
garnicht alle, die mitfahren wollten, Platz finden. So mußte es
denn erft die Schönfelder nach Hauſe fahren, nach Artern zurück
kehren und dann die übrigen Fahrgäſte nach Ringleben uſw. be
fördern. Von großem Vorteil wäre es, wenn durch die neu be
antragte Linie Frankenhauſen--Artern--Heldrungen-- Cölleda noch
einmal abends Fahrgelegenheit geſchaffen würde.

Burgſtall n 9.

den ſind, werden ſich weihnachtsmäßig freuen über die wunder
ſame Mär, daß ſich ſo und ſo viel hundert Firmen zuſammen
geſchloſſen haben mit dem löblichen Vorſatz: bei 25 Prozent An-
zahlung ren ſie das von Zürich aus finanzierte Kreditſyſtem
ein, auf der Bürger zum Borger werde.

Dieſe Kunde hal in einem ſeinerzeit unberückſichtigt ge
bliebenen Stadtbankkunden er wollte ſich allerdings nur
800 Mark gegen —zigfache Sicherheit leihen folgende Verschen
ausgelöſt:

Nun laßt euch man nicht lumpen,
Zeig' jeder, was er kann!

etzt geht das große Pumpen,
s ew'ge Vorgen an!

Die Weisheit wird inmitten
Des Handels aufgeſtellt:
Mit den Konſum-Krediten
Erobert man die Welt!

Das iſt die Zeit der Gutſchrift,
Der großen Borgerei.
Nicht gleich, wie Fauſt, mit BlutSchrift,
Doch Satan ſteht dabei!
Ein Leihhaus wird am Ende
Die Erde, dicht bewohnt;
Und ihre „Außenſtände“,
Die wachſen bis zum Mond!

Was kann man viel verlieren
Ein Rückſtand? Weg damit!
Ein bißchen „prolongieren“,
Das ſtärkt bloß den Kredit.
Daß Schuldenmachen ſchnöd' iſt,
Schilt ein kurios' Geſchlecht;
Wenn einer ſelbſt ſo blöd iſt,
Zu leihn, geſchieht ihm recht!

Wir wollen gerne lernen
Von Zürich und der Schweiz
Wir ſind halt die Modernen,
Das Neue nur hat Reiz.
Drum laßt euch man nicht lumpen,

eig' jeder, was er kann!
etzt geht das große Pumpen,
as ew'ge Borgen an!

Ja, und nun etwas für Sie, vzrehrte Hausfrau, auf daß Jhnen
die Weihnachtsfreude nicht vergällt wird. Sie haben natürlich auch

merken, als daß Jhr Zähler ausgewechſ

davon gehört, daß ſich unſer Elektrizitätswerk vom Gleichſtrom auf
Drehſtrom umſtellen wird? Und Sie haben natürlich auch die Mär
vernommen, die augenblicklich in ſämltlichen Halleſchen Kaffee
kränzchen und Wochenmarktplauderecken die Runde macht, Sie
nämlich durch dieſe U u Ihre alten Glühbirnen, ren
Staubſauger, Jhre elektriſche Plätte uſw. nicht mehr in der bis
herigen Weiſe benutzen könnten

Gemach, teure Leſerin! Kein Sterbenswörtchen iſt daran wahr
laſſen Sie ſich getroſt zu Weihnachten einen Staubſauger be

ſcheren; Sie werden noch viel Freude daran erleben. Sie werden
überhaupt in Jhrem Haushalte von dieſer J nichts mehr

ä elt wird.Na, und das kann man doch ertragen.

„fſchenbrödel“ auf Bolſchewiſtiſch
In einem Moskauer Theater wird zurzeit das Märchen von

„Aſchenbrödel“ in einer Bearbeitung aufge an der auch der
von Politik beſeſſenſte Bolſchewiſt kaum etwas auszuſetzen haben
dürfte. Das arme, kleine Aſchenbrögel erſcheint in dieſem Theater
ſtück als ein unglückliches, mißhandeltes Proletariermädchen, ewig
von ihren Schweſtern zurückgeſetzt, die ſich mit den Söhnen der
hohen Bourgeoiſie vermählt haben.

Dieſe l gibt dem Bearbeiter natürlich reichlich Gelegen
heit, politiſche Prop zu treiben. So wird Aſchenbrödel von
einem Mitſpieler r belehrt, daß das Eigentum Diebſtahl ſei,
und unaufgefordert das Vallkleid einer ihrer Schweſtern 7
jehen, die ihr ſoviel Uebles getan hätten. Als im letzten Akt der

ing auftritt und Aſchenbrödel umarmen will, ſtößt ihn dieſe,
erfüllt von bolſchewiſtiſchen Jdeen, ne ſie iſt ſchon bei dem Ge
danken tief empört, ein Prinz ne ſie umarmen. Sie ſtößt
einen Schrei aus, worauf das Volk hereinſtrömt und die Revolution
und das Ende der Tyrannei proklamiert. Der Prinz ſpringt er
ſchreckt von der Bühne in das Parkett und windet ſich ungeſchickt
durch die Reihen hindurch, um den ihm nachſetzenden Revolutio
nären zu entfliehen. Unter den Klängen revolutionärer Hytnnen
fällt dann der Vorhang über dieſem einzigartigen Schauſpiel.

Profeſſor Jriſawa Dr. med. h. e. Die niſche ltät der r er jzt den Profeſſor der Vrgt
in an der Univerſität Tokio, J. Jriſawa, e von

rnhard Naunyn, in Anerkennung ſeiner Verdie um die
Entwicklung einer ſelbſtändigen kliniſchen Medizin in ſeinem

eimatland, und in Würdigung ſeines Verſtändniſſes für die Zune der japaniſgen und der deutſchen Medizin, zum
ktor der Medizin ehrenhalber ernannt



Die Fuſton der Rhein-ElbeAnion
Geſellſchaften

Die ao, H.V. des Bochumer Verein für Bergbau
and Gußſtahlfabrikation, Bochum, hatte über einen
mit der elſenkirchener Bergwerks A.G. abzu
ſchließenden chmelzungsvertrag, wonach das Vermögen der
Geſellſchaft als Ganzes unter Ausſchluß der Liquidation gegen
Gewährung von Aktien der Gelſenkirchenec Bergwerks A.-G. im
Austauſchverhältnis von 1:1 auf die Gelſenkirchener Bergwerls
A.G. übergehen ſoll, zu beſchließen. Der Antrag des Aktionärs
Gottſchalk auf Vertagung der H.V. wurde gegen die Stimmen
dieſes Aktionärs mit 41 100 Stimmen abgelehnt. Es wurde dann
gegen die Stimmen desſelben Aktionärs feſtgeſtellt, daß die Aktio
näre genügend informiert ſeien, um einer Vertagung nicht zuzu
ſtimmen. Der Vertrag mit Gelſenkirchen wurde alsdann im Ein
zelnen verleſen und wiederum die genügende Information feſt
geſtellt. Gegen ſämtliche Beſchlüſſe der H.-V. gab Aktionär Gott
ſchalk Proteſt zu Protokoll.

Die ao. H.-V. der Deutſch-Luxemburgiſchen
Bergwerks- und Hütten A.G. in Bochum hatte über
denſelben Antrag wie die H.-V. des Bochumer Vereins zu be
ſchließen. Nach einer Begründung des Antrages durch den Vor
ſitzenden Dr. Vögler machte auch hier der Aktionär Gottſchalk
jängere Ausführungen gegen den Antrag. Er hob insbeſondere
hervor, daß zur Verwaltung der Zeche „Monopol“ ein ſo großer
Apparat, wie er jetzt in Gelſenkirchen zur Verfügung ſtehen
würde, unnötig, unzweckmäßig und nur koſtenverurſachend ſei.
Der Vorſitzende wies zu der Frage Zeche „Monopol“ darauf hin,
daß die Vereinigten Stahlwerke lediglich Intereſſe gehabt hätten,guammenhängente Betriebe zu übernehmen, um dieſe rationell

fortzuführen. Die Zeche „Monopol“ bei Hamm liege iſoliert und
ſei infolgedeſſen für die Zwecke der Vereinigten Stahlwerke nicht
in Betracht kommen. Die Erhöhung des Aktienkapitals um
118,4 Mill. Rm. Stammaktien und 13 Mill. Rm. Vorzugsaktienwurde gegen insgeſamt 4000 Stimmen beſchloſſen. Jn Zulunft

wird Gelſenkirchen in der Lage ſein, bei Abſchluß des Geſchäfts
jahres über die Dividende der Vereinigten Stahlwerke für das ein
halbes Jahr früher abgeſchloſſene Geſchäftsjahr zu verfügen. Den
aus dem Vorſtand ausgeſchiedenen Herren Geh. Kommerzienrat
Emil Kirdorf, Bergrat Funke und Dr. Vögler wurdeEntlaſtung erteilt. Die Serren wurden in den Aufſichtsrat gewählt.

Gelſenkirchener Bergwerks A.G. in Gelſen-
kirchen. Die ao. H.-V. der Gelſenkirchener Bergwerks A.G.
beſchloß ſchließlich, ebenfalls die Verſchmelzung mit dem Bochum
Verein und Deutſch-Luxemburg. Der Vorſitzende, Bankier Salo-
monſohn, führte u. a. aus: Die drei Geſellſchaften ſeien bereits
ſeit Beſtehen der Jntereſſengemeinſchaft als ein Ganzes zu betrach
ten. Man habe damals lediglich aus Steuergründen von einer
Vollfuſion abgeſehen. Jnnerhalb der Vereinigten Stahlwerke könn
ten nach Verſchmelzung die Intereſſen der Rhein-Elbe-Union als
von einer Seite kommend, beſſer vertreten werden. Die Zeche
„Monopol“ ſei eine der beſten des Ruhrreviers mit großem Felder
beſitz und günſtiger wirtſchaftlicher Lage. Die 40 Mill. Vorrats-
aktien von Gelſenkirchen im Portefeuille der Geſellſchaften ſollten
zum Teil für den Umtauſch herangezogen werden. Man wolle
jedoch 12 Mill. übrig halten, um damit die Projekte bei der Zeche
„Monopol“ zur Durchführung zu bringen. Nach der Fuſion wür-
den ſich die geſamten Reſerven auf etwa 76 Mill. belaufen. Die
Gewinnausſichten ſeien recht günſtig das Erträgnis ſetze ſich
in Zukunft zuſammen aus den Dividenden von 316 Mill. Ver
einige Stahlwerke-Aktien, 10 Mill. Genußſcheine A und 26 Mill.
Genußſcheinen D. Weitere aus dem Verdienſt der Zeche „Monopol“
und den weiteren Betrieben, die noch ieben ſeien, ſowie aus
den Beteiligungen. Auch in der bea en Erweiterung
der Kohlenintereſſen liege noch ein erhebliches Plus. Man
könne daher mit befriedigenden Ergebniſſen rechnen. Man müſſe
die Vorzugsaktien, die gelegentlich der Jntereſſengemeinſchaft ge
ſchaffen ſeien, aus vertraglichen Gründen beibehalten. Die Jntereſ-
ſengemeinſchaft mit den Elektrowerken der RheinElbeUnion ſei
noch nicht aufgehoben. Das Aktienpaket Bochumer Aktien habe zum
großen Teil als Pfand für die Amerika Anleihe verwendet werden
müſſen, von dem Reſt ſei nicht viel übrig geblieben, da er in der
ſchweren Zeit der Ruhrbeſetzung realiſiert worden ſei. Von den
Vereinigten Stahlwerkeaktien ſei ein Teil zur Börſeneinführung
und Verſchmelzung mit anderen Unternehmungen zur Verfügung
geſtellt worden. Man hoffe ihn wieder zurückzubekommen. Die
Vorräte ſeien teils bar bezahlt, die Abrechnung darüber ſei
noch nicht beendigt. Die Bilanz für das abgelaufene Jahr könne
man noch nicht vorlegen, man hoffe, dies im Januar tun zu
können. Zu dem Beſitz der Geſellſchaft gehörten nach Fuſion neben
den Stahlwerkgenußſcheinen ſowie der Zeche „Monopol“ eine
Schmiedeanlage und Preßwerke des Bochumer Vereins, die
Beteiligung bei Böhle und etwa 60 verſchiedene kleinere
Beteiligungen.

Fragen des deutſchen Automobil-
handels

Der Deutſche Automobilhändlerverband hielt kürglich eine
Preſſebeſprechung ab, um ſich über verſchiedene aktuelle re die
den Verband betreffen, zu äußern. Direktor Buſchmann
nannte drei Punkte, die zurzeit im Vordergrunde des Jntereſſes
für den Verband ſtehen. Das ſind erſtens das zunehmende Vor
dringen der öffentlichen Hand in das Unternehmertum,
zweitens Ueberſpannung des Konſumentenſtand-
punktes und drittens das Ueberhandnehmen des Ge
noſſenſchaftsweſens. Zu dem zunehmenden Vordringen
der öffentlichen Hand ſprach Redner über die gewaltſame Aus-
dehnung der Kraftverkehrsgeſellſchaften, die ſich den Reparatur
werkſtätten angeſchloſſen haben und Automobilreifen und Be-
triebsſtoff vertreiben. Man müſſe annehmen, der Fachhandel habe
verſagt, und die öffentliche Hand müſſe korrigierend eingreifen.
Das ſei aber nicht der Fall. Man gebe lediglich als Begründung
für die Ausdehnung der Geſellſchaften an, ſie ſich nicht
rentierten und daher nach Ausdehnung ihres rbes ſtreben
müßten. Weiter berührte Dr. Buſchmann die Politik der Ge
meinden auf dem Gebiete des Betriebsſtoffvertriebs
und führte die bekannten Verhandlungen mit der Stadt Berlin
an. Er geißelte den Standpunkt auf monopoliſtiſcher Tendenz,
der gegen die Jntereſſen der Konſumenten verſtoße. An zweiter
Stelle führte Direktor Buſchmann einen Artikel, der vom Jndu-
ſtrie- und Handelstag ausgegangen iſt, an, in dem in ſeiner Mei-
nung nach übertriebener Form Kritik an der Reparatur
wirtſchaft geübt wird. Es ſei keinesfalls richtig, daß die
Preiſe der Erſatzteile 300--400 Prozent höher ſeien als der ganze
Wagen. An Hand von Beiſpielen führte Redner aus, daß die
Reparaturwerkſtätten keineswegs überteuerten. Das Schmier-
gelderunweſen ſei zwar zuzugeben. Der Verband habe es ſich
ſtets zur Aufgabe gemacht, es zu bekämpfen. Er bedürfe dazu
aber der Hilfe der Automobilbeſitzer und der Chauffeure ſelbſt.
Schließlich machte Direktor Buſchmann eingehende Ausführungen
zu den Einkaufsgenoſſenſchaften und Selbſthilfe-verbänden. An Lend einer Reihe von Beiſpielen rte er
aus, daß dieſe Verbände nichts weniger als gemeinnützig ſeien.
Er kam zu dem Ergebnis, daß ſie überflüſſig ſeien, weil ſie keine
produktive Arbeit leiſten, und zu bekämpfen ſeien. Zum Schluß
wies Direktor Buſchmann auf neue Einrichtungen des Verbandes

Handelsnachrichten
hin, die den „Dienſt am Kunden“ ſo die Kraft
fahrzeugüberwachun Jm Anſchluß ieran erklärte ſichDr. Scholz, Geſchäfte ührer des Reichsverbandes der Auto
mobilinduſtrie, mit den Ausführungen Direktor Buſchmanns in
jeder Beziehung einverſtanden. Induſtrie und Handel gehörten
uſammen und würden in Zukunft Schulter an Schulter kämpfen.
m weiteren Verlaufe wurden noch Ausführungen über das

Garageweſen gemacht und darauf hingewieſen, daß eine
weſentliche Verbilligung der Garagemieten unmöglich ſei. Ge
fordert wurde u. a. die Einrichtung von Parkplätzen, um dem
Selbſtfahrer beſſere Ausnutzungsmöglichkeiten ſeines Wagens zu
geben.

t

DaimlerVenz A.G, in Berlin. Die „B. B.Z.“ teilt folgendes
über den Status des Unternehmens mit: Die Debitoren betragen
16 Mill. Rm., Warenvorräte haben ſich auf 55 Mill. Rm. erhoht.
Demgegenüber belaufen ſich die Kreditoren auf 40 Mill. Rm.,
darunter 31 Mill. Rm. Bankſchulden, woran die Deutſche Bank mit
etwa 8 Mill. Rm. beteiligt iſt. Der der Eeſellſchaft angebotene
ausländiſche Kredit ſei von der Verwaltung ſelbſt abgelehnt wor-
den. Auf der Automobil Ausſtellung habe die Daimler-Benz-
Geſellſchaft recht gut abgeſchnitten,

Elektrizitätswerk Sachſenlinhalt K.-G. (Eſag)
Eine ao. Generalverſammlung, in der 6 Mill. Rm. A.K. durch

6 Aktionäre vertreten waren, befaßte ſich mit einem Antrag:
Erhöhung des A.-K. um 2 Mill. Rm. auf 8 Mill. Rm. Die
Verwaltung führte dazu aus, bei der Umſtellung auf Goldmark
habe man ſehr vorſichtig bewertet. Da im letzten Geſchäftsjahr
auch größere Erwartungen befriedigt worden ſeien,
ſei man zu dem Antrag auf Erhöhung um 2 Mill. Rm. gekommen.
Es handle ſich eigentlich nur darum, den proviſoriſchen Charakter
der Reſerven in einen endgültigen durch Kapitalserhöhung um-
zuwandeln. Eingezahlt ſollen vorläufig nur 50 Prozent werden,
die ab 1. Januar 10926 dividendenberechtigt ſind. Die General
verſammlung nahm einſtimmig den Antrag an. Ueber Geſchäfts
gang und weitere Ausſichten teilte die Verwaltung weiter mit,
daß der Stromabſatz gegenüber dem Vorjahr um 3 Prozent,
bei Abzug der vorjährigen Sonderlieferungen ſogar um 6 Prozent
geſtiegen ſei. Als Großaktionärin 66 Prozent des A.-K.
der Elektriſchen Kleinbahn im Mansfelder Berg-
revier A.G. iſt die Eſag nach wie vor bereit, den Betrieb
wieder aufzunehmen, der ſeit 1923 ſtill gelegt iſt. Eine Intereſſen
tenverſammlung in Eisleben, in der auch die Provinzialverwaltung,
mit 26 Prozent an der A.G. beteiligt, ihre grundſätzliche Ein
willigung zum Ausdruck brachte, befaßte ſich eingehend mit der
Wiederaufnahme des Kleinbahnbetriebes. Man erwartet noch die
Stellungnahme der wegeunterhaltungspflichtigen Gemeinden, um
mit den Arbeiten beginnen zu können. Die vor Jahresfriſt auf
genommene kurzfriſtige Auslandsanleihe iſt zu
50 Prozent bereits zurückgezahlt. Der verbleibende Reſt wird in
Jahresfriſt beglichen ſein. Die Dividendenausſichten
beurteilt die Verwaltung günſtig. Man glaubt, wie im Vorjahre,
8 Prozent Dividende verteilen zu können.

Jm Fußballwettſtre
München erlebt wieder einmal einen großen Tagl Faſt genau

fünfzehn Jahre iſt es her, ſeinem eine deurſche Fußball-Lander-
mannſchaft zum erſten Male in Bayerns Hauptſtadt Einkehr
hielt. Gegen Ungarn ging der Kampf, der uns mit 4:1 geſchlagen
ſah. Seit dieſer Zeit iſt München niemals mehr mit einem
Landerſpiel bedacht worden, ſo daß man verſtehen kann, daß
unſer Länderwetttampf gegen die Schweiz das Tagesgeſprach
bildet.

Ein doppeltes Jubiläumsſpiel
iſt es, das der 12. Dezember bringt. Denn erſtens beſchließen
wir mit dem zweiten Münchener Länderſpiel das erſte Dutzend
internationaler Begegnungen mit der Schweiz und zweitens iſt
dieſes zwölfte Landerſpiel mit den Eidgenoſſen zugleich der
ſech zig ſte Länderwetttampf, den der Deutſche FußballBund
ſeit ſeinem Beſtehen austragt. Ware alſo ein deutſcher Sieg an
und für ſich ſchon den beſonderen Verhältniſſen angepaßt, ſo
wurde er in den deutſchen Fußballgauen noch aus dem Grunde
mit beſonderem Beifall aufgenommen werden, weil ſich cann
Siege und Unentſchieden einerſeits und Niederlagen andererſeits
die Wage halten.

Unſere Ausſichten ſind gewiß nicht ſchlecht.
Denn die deutſche Ländermannſchaft darf in ihrer Geſamtheit

ohne Ueberhebung als ſpieiſtart angeſprochen werden. Datßz es
nicht zu den angenehmſten Aufgaben des Bundesſpielausſchuſſes
gehort, die deutſche RNationalmannſchaft aufzuſtellen, iſt ohne
weiteres klar. Es iſt auch tlar, daß ſich viel leichter kritiſieren
läßt, as daß man eine ſtärtere Mannſchaftsaufſtellung heraus-
bringt. Denn bei aller Verſchiedenheit der Meinungen, die man
über die Auswahl der deutſchen Spieler zu hören betommt, wird
man doch zugeben muſſen, daß grundlegende Fehler, die eine ab
fällige Kritik naturnotwendig herausfordern, nicht gemacht worden
find. Und das Uebrige das iſt eben Anſichtsſache.

Die beiden Mannſchaften.
Mit großer Sorgfalt ſind in beiden Lagern die Spieler aus

gewählt worwoen, denen man die Vertretung übertragen wollte.
Aicht leicht war dies für die Schweigzer, da ſie infolge einiger Ab-
ſagen zu mehrfachen Umſtellungen und Aenderungen gezwungen
waren.

Die deutſche Mannſchaft weiſt gegenüber der Elf, die am
31. Oktober in Holland mit 3:2 ſiegreich geblieben iſt, doch einige
nicht unbedeutende Aenderungen auf.

Ertl--Beier--Kutterer
bilden das deutſche Schlußtrio. Die beiden Münchener haben ſich
auf Grund ihrer guten Leiſtungen in den letzten Länderſpielen
zum eiſernen weſtand unſerer ationalmannſchaft entwickelt. Man
wird, ganz beſonders vor ihren heimiſchen Zuſchauern, von ihnen
eine gute Leiſtung erwarten dürfen. Für den verhinderten
Müller (Fürth) hat der Spielausſchuß den Hamburger Beier
aufgeſtellt. Die Meinungen über die Zweckmäßigkeit dieſer Wahl
gehen auseinander; da jedoch Beier zurzeit in beſter Form ſein
ſoll, ſo ſollte man erwarten dürfen, daß er ſeinen Mann ſtellt,
wenn es ihm allerdings auch ſchwer fallen wird, den abweſenden
Müller vollkommen zu erſetzen.

Geiger-Köhler Schmidt
eißt die deutſche Läuferreihe. Die Aufſtellung des alten Kämpen
Schmidt iſt wohl überall begrüßt worden. Er wird, wie ſtets
bisher, wenn er den deutſchen Länderdreß trug, ſeine Vorderleute
beſtens unterſtützen, wie er andererſeits dem Gegner das Leben
recht ſchwer macht. Kalb konnte abgeſehen von ſeiner Dis
qualifikation gegen eine ſo ſchnelle Mannſchaft, wie ſie uns
die Schweig entgegenſtellt, nicht in Betracht kommen. So fiel
denn die Wahl auf Köhler, der lediglich unter den Folgen einer
im Düſſeldorfer gegen Holland erlittenen Verlehung
gegen Schweden nicht reſtlos befriedigte, Köhler große Spiele
liefern kann, hat er bewieſen; gerade die Schweizer kennen ihn
von ihrer letzten 0:4 Niederlage her gewiß noch ſehr gut. Als
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Zu den Verhandlungen der Klöcknerwerke mit der zu gbend

induſtrie
Nach einer Information der „Deutſchen Bergwerkszeitn

entſpricht die Meldung, wonach zwiſchen Geheimrat Klöckg
und Generaldirektor Roſterg ein Mantelvertrag abgeſchleſ
worden ſein ſoll, der die Errichtung einer Miſchdüngerfahr
Rauxel vorſieht, nicht den Tatſachen. Unterredung
zwiſchen Geheimrat Klöckner und Generaldirektor Roſterg hat
mehrere Male ſtattgefunden, und beide ſind ſich auch im Ginn
prinzip einig. Für den Abſchluß eines feſten Vertrages iſt
Angelegenheit aber im Augenblick noch nicht reif. Was die
merkung über eine eventuelle Kündigung der Mitgliedſchaft d
Klöcknerwerke im Stickſtoffſyndikat anlangt, ſo ſei in Wirklich
Klöckner niemals Mitglied des Stickſtoffſyndiket
geweſen, er gehöre auch der Ammoniakverkaufsvereinigung nie
an, und habe alſo für ein Zuſammengehen mit der Kaliinduſt
auf dem Gebiete der Miſchdüngererzeugung vollkomn-
freie Hand.

Der engliſche Chemie-Truſt und die Fuſionsſteuerbelgſtm,
Die Abgaben der Jmperial-Chemical-Jnvuſtries Ltd. an
engliſche Schatzamt für die in dieſen Tagen mit einem Crun
kapital von 65 Mill. Lſtrl. erfolgte Regiſtrierung ſtellen ſich g
650 000 Lſtrl. Einſchließlich der Abgaben für Eigentumsühel
tragung uſw. hat der Zuſammenſchluß der chemiſchen Jnduſt
dem britiſchen Schatzamt den Betrag von 1,5 Mill. Lſtt
ein gebracht.

Brauhaus Würzburg, Würzburg. Die Geſellſchaft erzieh
in dem am 31. Auguſt abgelaufenen Geſchäftsjahr 1925,/26 emg
Bruttogewinn von 681 932 Rm., aus dem 9 Proz. Dividen
(8 Proz.) auf die Stammaktien und 6 Proz. (6 Proz.) aufVorzugsaktien gezahlt, 36 770 Rm. Tantieme an die V. rwa g
vergütet und der Gewinnreſt von 81 388 Rm. auf neue Rechnmy
vorgetragen werden. Nach dem Bericht der Verwaltung hat da
Bierabſatz im abgelaufenen Geſchäftsjahre gegenüber dem La
jahre einen kleinen Rückgang erfahren. Jn der Bilan
betragen u. a. Vorräte 809 161 Rm. nd Debitoren 733 175
dagegen Kreditoren 682 937 Rm.
GBereinsbank, Hamburg. Die go. H.V., genehmigte die Antre

der Verwaltung, wonach das Grundkapital der Geſellſchaft w
4,5 Mill. Rm. auf 15 Mill. Rm. erhöht wird. Wie der Vorſitzend
mitteilte, wurde die Ausgabe von 2,1 Mill. Rm. Aktien nötig du
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die ſeit dem Frühjahr 1926 erfolgte Ausdehnung des e Genf,
ſchäftes, Dieſe Aktien ſollen daher in der Hauptſache zur dageetſhaft
ſtärkung der Betriebsmittel dienen. 2,4 M.. Rm. Aktien werde ennt. Doch
von einem Konſortium der Großaktionäre übernommen, das enpfohlen wi
Verpflick der Sperre der Aktien auf mehrere Jahre en nd anzu

geganger. iſt. rEine 000 Pfund Anleihe für Lettland? Dieſer Tan vie er
die Unterzeichnung einer Anleihe in Höhe von 500 000 Pfu u werden
zwiſchen einer Gruppe Schweizer Bankhäuſer und de ne noch
lettiſchen Staatlichen Hypothekenbank ervwarteh nach Prüfung
Für den Fall, daß dieſe Anleihe nicht zuſtande kommen ſollte, be ſpnmenkunft
abſichtigt die Hypothekenbank, ſich an eine deutſche Bank zu wenden Sollte die 2
Die Anleihe ſoll von der lettiſchen Regierung garantiert werde g. M. K. K.

der Kom pSchiffahrt zur Lerhandl
Schiffeverkehr au* der Saale. (Mitgeteilt von der Rede die nächſte 9

der Saale-Schiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 9. Dezem be mung wird
Kahn Nr. 500, Sr. Bornemann von Hamburg; Eildampiehingen. Sol
„Wettin“ mit Stückgut von Hamburg, verden, ſo di

ſeſer Sitzun
tionsfragit mit der Schwei hein lan

behalten b
rechter Außenläufer iſt Geiger aufgeſtellt, der Mittelläufer
A. S. V. Nürnberg, deſſen Hauptaufgabe es wohl ſein dü
anen Vereinskameraden Scherm im Sturm beſtens zu unte

igen.
Scherm Hochgeſang Harder Wolpers Hoffmann,

nicht unvorhe

das deutſche Angriffsquintett, ein Sturm aus den Vertretern t 2

vier Vereinen! Daß es uns nicht gelingen will, wenigſtens (Von
Jnnentrio einer Vereinsmannſchaft in die Nationalelf herüb Ge
nehmen! Man merkt es dem Sturm an, daß er dem Spielat nf, 10
ſchuß viel Arbeit gemacht hat. Die Beſetzung der Flügel g ſt die
kaum zu Beanſtandungen Anlaß; wohl aber das Jnneni n Genf
Harder war in Amſterdam durchaus nicht der große St ten Lär
führer, den man von ihm erwartete. Zweifelsohne liegen ſei ſprechungen
beſten Tage hinter ihm. Der Spielausſchuß ſcheint ſich jed werden
allerhand von der Paarung Harder--Wolpers zu v haben. Eine
ſprechen; hoffen wir, daß er ſich nicht getäuſcht hat. Wenn n rehungen
Hochgeſang in der Elf gelaſſen hat, ſo iſt das wohl dar fünfte und
rin üben daß er ſich ſowohl mit Harder wie auch ei

cherm näher kennt. Hoffmann iſt einer unſerer bei Nur Hoffnung
Linksaußen, doch neben dem Hamburger bedeutet ſeine Aufſtelu W auf Entſcheid

eine Konzeſſion an den Münchener Lokalpatriotismus.
Die ſchweizeriſche Mannſchaft.

Der Vorzug der Schweizer iſt ihre außerordent
Schnelligkeit, über die ſämtliche Linien verfügen.
beſonders gilt dies vom Sturm.

Tſchirren Brand Weiler I--Poretti--Fink,
wird man als ein glänzendes Angriffsquintett anſprechen müſſe
wenn auch die Schweizer behaupten, daß der Sturm mit
Gebrüdern Abegglen in den beiden Verbindungen noch ſtatt

breitete Darſt
briand beſtät

mit einer Er
nicht allen C
dürfte, wie

dennoch, die

Rechnung tra
gegenüber de

geweſen wäre. Fünf äußerſt ſchnelle Einzelſpieler, die iaben: Sie
lich über einen glänzenden Schuß verfügen. Dazu kommt, Ende machen
Weiler ein trefflicher Sturmführer iſt. Spruchs der

Neuenſchwander von Arx--Geeſer Das war
ſtellen eine ſtarke Läuferreihe dar. Der deutſche Angriff do die allii
das Können dieſer drei, zum Teil noch ſehr jungen Spieler, u fanden beſtr
lich zu ſpüren bekommen; denn ſie ſind im Zerſtören der M en ſich abzu
neriſchen Angriffe nicht minder gut wie in der Unterſtuze ſie

ihrer eigenen Spieler. Lriand hatteRamſeyer--de Weck Pulver erklärt, daß
bilden die ſchweizeriſche Hintermannſchaft, die gewiß ad lege. Dieſe
wäre, wenn ſie nicht zwei linke Verteidiger enthalten wi amerhin hi
Gelingt es unſerem Sturm, dieſe einzige Schwäche der ſche wäßig aber
riſchen Mannſchaft auszunutzen, dann wird ſie zu einem ſich wen Beſchl
Erfolge kommen können. Erreicht aber Ramſehyer als rechtet M ollbewußtſe
teidiger die Form, die er auf der anderen Seite gezeigt hat, da und ſie auf
werden wir zufrieden ſein müſſen, mit einem knappen e. Hö
vom Platze zu kommen. LetſchafterJob Mutters (Holland) E an, Parhai das Amt des Schiedsrichters übernommen, wodurch eine e ſche
wandfreie Spielleitung geſichert iſt. buſere n

pferdeſport in engem KUnſere Vorausſagen da den gehe
für die Sonnabend Rennen. wohl auch dEnghien. über ent1. Longwood II--Plox, 2. Si Si-Spectateur, 8. u Militär
Without, 4. Mascaras--Eminence, 5. F-Cuire--Halliſt, b. Egenüber

Avis Froncais. Jedenfmorereeoryeocon- LerhandluncDruck und Verleg von Otto Thiele.
Leite der Redaktion Adolf Lindemann.Verantworilich fär Eolitik. Adolf Lindemang, Lobe Etanden h

and Unterdaſtung: Or Erich Zeteim; für Voilawirtichan V bundenheit
nd Sport: De Oans Denniggien Für den ünzeigentell S Eatſcheidun
ſämtlich in Halle ander der Schriftleitung; Ho a eſſen bi udt. Bergner 4 wollteTettnng z Berlin C. Biucherſtraße 13. Leitung: Alfred
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